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©efunMjeitäpflege unb SRettungäroefen bertjeillgt unb
in biefer einen ebenfo eHrenootten Sßlafe eingenom«

men, alä fonft anberäroo mit feinen ©efdjüfeen.
©r Hat in feinen SBerfftätlen unter anberen ©in*
ridjtungen audj einen eigenen geucrrettungäbienft
eingeridjtet unb auägeftellt, andj baä ÜRobett eineä

§aufeä eingefanbt, in roeldjem man feine geuer*
roeHrmänner bie oerfdjiebenen SRettungäanftatten
treffen fieHt. ©tdjt baneben Hat £err Ärupp einen

SReliefplan ber oon iHm gefdjaffenen Slrbeiterfolonie
Äronenberg auägeftellt. Slber roaä fott bidjt babei

jeneä fleine, befdjeibene, länblidje §äuädjen fdjreibt
ein belgifdjeä Slatt. ©ä ift baä §auä feiner
©Item. Son bort ift er auägegangen unb inbem

er bieä Slnbenfen auäfteUte, roottte er allen feinen
Seuten ein Seifpiel unb eineSeHre geben, roie roeit
eä ein Strbeiter mit gleiß, feftern SBillen unb ge*
orbnetem Seben bringen fann.

©ie SBaffenanfäufe ©erbienä in Serlin, oon
benen bie 3ournöle übertreibenb beridjten, finb
großenujeilä alten ©atumä unb tft oon neuerbingä
erfolgten ÄaufoerHanblungen nur eine Seftettung
oon 15,000 ©tücf ©eroeHren alä faftifdj erfolgt
befannt.

Sei ben beoorfteHettben §erbftmanöoern
foü eine gange SReiHe neuer ©tnria)tungen
öfonomifcHer Slrt erprobt roerben, roelcbe fid)
auf baä gelbgepäcf unb gelbgeug ber ÜRannfcHaften

begieHen. ©djon balb nadj bem lefeten gelbguge
trat auf Seranlaffung beä ©eneralftabeä unb beä

Äriegäminifteriumä eine Äommiffiott gufammen,
roela)e bie ©rfaHrungen über mangelHafte ©inridj*
tuttgen, roeldje fid) in ben lefeten gelbjügen Steußenä
füblbar gemadjt Hatten unb in ben in ber ^infidjt
eingeforberten Seridjten ber Sruppenfommanbobe»
Hörben niebergelegt rourben, gufammen gu ftetten unb

Serbefferungäoorfdtjläge gu madjen Hatte, ©urd)
bie Stljätigfett biefer Äommiffion finb bereitä meHr*

fadje Serbefferungen ergielt roorben, alä boppel*
foHlige ©tiefein, neuer Srobbeutel tt., unb fo fieHt

man auä) jefet ben neuen ©infüHrung en berfelben
in Segug auf Äoft unb Serpflegung ber ÜRann*

fdjaften juoerfidjtlid) entgegen.

©en ©lfaß*SotHringern roar biä ©nbe
1876 baä SRedjt eingeräumt, unter leidjteren Se*
bingungen, alä in ttjlffenfdfjaftlictjer SegieHung für
bie übrigen Streite beä beutfd)en SReidHeä aufgeftellt
finb, gum ©injäHrig*greiroilligenbienft gugelaffen

gu roerben. Slm 1. 3anuar f. 3aH"ä Hat btefe
SluänaHmeftettung iHr'©nbe erretctjt. Sei biefer
©elegenHeit erfdjeint eä angegeigt, barauf Hinju*
roeifen, baß atte Slngaben über ein befonbereä
©ramen jener ©dfjüler ber ©grnnaften unb ber

baju beredjttgten SRealfa)ulen, roelcbe mit ber SReife

für Ober*©efunba abgeHen ober eine beftimmte
,3eit fidtj tabettoä in Unter*©efunba gefütjrt Haben,

auf oöttig müßiger ©rfinbung beruHen. ©ä roirb
oon fompetenter ©eite oerfict)ert, baß niebt entfernt
an eine Serfdjärfung ber gorberungen für bie

Slfpiranten gum ©injäbrig'greirotttigenbienft beut*

fdHerfeitä gebaut werbe, unb roirb baHer audj in

ber neuen Uttterrtdjtägefefeoorlage baoon nidjt bte
SRebe fein.

©ie Seridjte über bie bieäjäHrtge b e u t f dj e

SluäHebung in ©traßburg geben an, baß

biefelbe in mufterHafter Orbnung roie audj in
früHeren SaHren ftattgefunben Hat. ©ie jungen
Seute famen oom Sanbe Herein gefdjmücft unb mit
gaHnen unb ÜRufif ooran. Son ben gaHtreicben
bei ben ©arbe*SRegimentern eingeftettten ©Ifaß*
SotHringem ift ein StHeü, gu Unterofftgieren beför-<

bert roorben. Ueber baä bienftlicHe SBerHatten unb
ben famerabfdfjaftlidjen ®eift Hört man nur ©tim*
men beä Sobeä unb finbet bie oft auägefprodjene
SeHauptung, baß ble ©lfaß«8otHringer redjt gute
©olbaten feien, oöttig beftätlgt. 3$ bin meiner*
feitä ber unmaßgebltdjen Slnficbt, baß feine Sin*
getanen oorltegen, roelcbe in ble Slngabe ,8roeifel ju
fefeen begrünbete Seranlaffung böten.

©er ©anitätäbienft unb bie Organifation beä

©anitätäcorpä Hat in lefeter .geit bei 3bnen eine

befonberä rege Slufmerffamfeit beanfprudjt. ©ä
bürfte baHer nidjt oHne Sntereffe fein, roenn id)
3H»ten mittHeile, baß baä beutfebe ©anitätä'
Offijiercorpä foeben einen neuen ©djritt oor*
roärtä in bem Äämpfe um feine fogiale Stellung
innerHalb ber SIRilttärHierardHie gettjan Hat, ber in
einem monard)ifdj=conftitutionetten ©taat roie Sßreu*

ßen nidjt oHne Sebeutung ift. Sefanntlidj finb
fämmtlid)e Offigiere ber beutfetjen Slrmee oom
Sieutenant aufroärtä, fömmtlidj beim preußifdjen
§ofe HoffäHig. fie fönnen oHne SBettereä in golge
einer Sorftellung beim Ober»#ofmarJdjaU gu ftatt*
finbenben größeren £offeftlidjfeiten eingelaben roer*
ben. SReuerbingä ift nun oom $ofmarfdjattamt
aud) bie ^offäHtgfeit beä ©anitätä«Offtjiercorpä,
alfo oom Slfftftengargt II. Älaffe, ber im SRange

eineä ©econbe»Sieutenantä fteHt, aufroärtä auäge*
fprodjen roorben.

©in 3«biläum einjig in feiner Slrt ift
baä 80jäHrige ©ienftjubiläum unfereä getbmarfd&att

©rafen o. SB ran gel, roeldHeä berfelbe in aller
©title, roie bieä jefet ©Ute gu roerben beginnt, in
SBartnbrunn, feinem ©ommeraufentHalt, oerlebt Hat.
Sitte Sutäjeidjnungen, roeldje Äönige unb Äaifer in
©ternen, ©roßfreugen, SRegimentädijefftetten tc. ju
oergeben Haben, roaren bei bem greifen SReftor ber
©eneralität erfdjöpft. Äaifer SBilHelm fanbte iHm
baHer feinen erften Offijieräfäbel mit Srittanten
befefet unb bie jgufidfjemng ber ©rridjtung eines

©tanbbilbeä, eine geroiß faiferlidje Slufmerffamfeit.
Sy.

SerfflicbencS.
5)a3 SBerHatten bet Suft gut Steibrotft ttnb gntn »oben.

(gertfefcung.)
Unfere SBaumateriatien flnb natürliaj tn feHr »erfdjlebencm

®rabe porö«; SSrudjfteine pnb j. SB. faft tuftblcHt unb bte baoon

aufgefüHrteu ©ebäube Pnb nur baburdj BcwoHnbar, bap ber bfe

SBrucHPefne »erbfnbenbe SWörtel kte £uft burdjtäpt, unb Het fotdjen
SWauern wfrb meHr SKBrret »erbraudjt al« bef ^auftefn« unb

Stegetmaucrn; er beträgt ca. 33 SBrojent be« SWauerwerf«.

Sffiäre ber SWörtet für Suft unburdjbrlngtfdj, fo würben unfere
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Gesundheitspflege und Rettungsmesen betheiligt und
in dieser einen ebenso ehrenvollen Platz eingenommen,

als sonst anderswo mit seinen Geschützen.

Er hat in seinen Werkstätten unter anderen
Einrichtungen auch einen eigenen Feucrrettungsdienst
eingerichtet und ausgestellt, auch das Modell eines

Hauses eingesandt, in welchem man seine

Feuerwehrmänner die verschiedenen Rettungsanstalten
treffen steht. Dicht daneben hat Herr Krupp einen

Neliefplan der von ihm geschaffenen Arbeiterkolonie
Kronenberg ausgestellt. Aber was soll dicht dabei

jenes kleine, bescheidene, ländliche Häuschen schreibt
ein belgisches Blatt. Es ist das Haus seiner
Eltern. Von dort ist er ausgegangen und indem

er dies Andenken ausstellte, wollte er allen seinen
Leuten ein Beispiel und eine Lehre geben, wie weit
es ein Arbeiter mit Fleiß, festem Willen und
geordnetem Leben bringen kann.

Die Waffenankäufe Serbiens in Berlin, von
denen die Journale übertreibend berichten, sind

großentheils alten Datums und ist von neuerdings
erfolgten Kaufverhandlungen nur eine Bestellung
von 1b,0O0 Stück Gewehren als faktisch erfolgt
bekannt.

Bei den bevorstehenden Herb st Manövern
soll eine ganze Reihe neuer Einrichtungen
ökonomischer Art erprobt werden, welche stch

auf das Feldgepäck und Feldzeug der Mannschaften
beziehen. Schon bald nach dem letzten Feldzuge
trat auf Veranlassung des Generalstabes und des

Kriegsministeriums eine Kommisston znsammen,

welche die Erfahrungen über mangelhafte Einrichtungen,

welche stch in den letzten Feldzügen Preußens
fühlbar gemacht hatten und in den in der Hinsicht
eingeforderten Berichten der Truppenkommandobe-
hörden niedergelegt wurden, zusammen zu stellen und
Verbesserungsvorschläge zu machen hatte. Durch
die Thätigkeit dieser Kommission sind bereits mehrfache

Verbesserungen erzielt worden, als doppel-
sohlige Stiefeln, neuer Brodbeutel:c., und so steht

man auch jetzt den neuen Einführungen derselben

in Bezug auf Kost und Verpflegung der Mannschaften

zuversichtlich entgegen.

Den Elsaß-Lothringern war bis Ende
1876 das Recht eingeräumt, unter leichteren
Bedingungen, als in wissenschaftlicher Beziehung für
die übrigen Theile des deutschen Reiches aufgestellt
find, zum Einjährig-Freiwilligendienst zugelassen

zu werden. Am 1. Januar Jahres hat diese

Ausnahmestellung ihr Ende erreicht. Bei dieser

Gelegenheit erscheint es angezeigt, darauf
hinzuweisen, daß alle Angaben über ein besonderes

Examen jener Schüler der Gymnasien und der

dazu berechtigten Realschulen, welche mit der Reife
für Ober-Sekunda abgehen oder eine bestimmte

Zeit sich tadellos in Unter-Sekunda geführt haben,
auf völlig müßiger Erfiudung beruhen. Es wird
von kompetenter Seite versichert, daß nicht entfernt
an eine Verschärfung der Forderungen für die

Aspiranten zum Einjährig-Freiwilligendienst
deutscherseits gedacht werde, und wird daher auch in

der neuen Unterrichtsgesetzvorlage davon nicht die

Rede sein.

Die Berichte über die diesjährige deutsche
Aushebung in Straßburg geben an, daß
dieselbe in musterhafter Ordnung wie auch in
früheren Jahren stattgefunden hat. Die jungen
Leute kamen vom Lande herein geschmückt und mit
Fahnen und Musik voran. Von den zahlreichen
bei den Garde-Regimentern eingestellten Elsaß-
Lothringern ist ein Theil, zu Unteroffizieren beför--
dert worden. Ueber das dienstliche Verhalten und
den kameradschaftlichen Geist hört man nur Stimmen

des Lobes und findet die oft ausgesprochene

Behauptung, daß die Elsaß-Lothringer recht gute
Soldaten seien, völlig bestätigt. Ich bin meinerseits

der unmaßgeblichen Anstcht, daß keine

Anzeichen vorliegen, welche in die Angabe Zweifel zu
setzen begründete Veranlassung böten.

Der Sanitätsdienst und die Organisation des

Sanitätscorps hat in letzter Zeit bei Ihnen eine

besonders rege Aufmerksamkeit beansprucht. Es
dürfte daher nicht ohne Interesse sein, wenn ich

Ihnen mittheile, daß das deutsche Sanitäts'
Ofsiziercorps soeben einen neuen Schritt
vorwärts in dem Kampfe um feine soziale Stellung
innerhalb der Militärhierarchie gethan hat, der in
einem monarchisch-konstitutionellen Staat wie Preußen

nicht ohne Bedeutung ift. Bekanntlich sind
sämmtliche Offiziere der deutschen Armee vom
Lieutenant aufwärts, sämmtlich beim preußischen

Hofe hoffähig, sie können ohne Weiteres in Folge
einer Vorstellung beim Ober-Hofmarschall zu
stattfindenden größeren Hoffestlichkeiten eingeladen werden.

Neuerdings ist nun vom Hofmarschallamt
auch die Hoffähigkeit des Sanitäts-Offiziercorps,
also vom Assistenzarzt II. Klasse, der im Range
eines Seconde-Lieutenants steht, aufwärts ausge-
sprocheu morden.

Ein Jubiläum einzig in seiner Art ist
das 80jährige Dienstjubiläum unseres Feldmarschall

Grafen v. Wrangel, welches derselbe in aller
Stille, wie dies jetzt Sitte zu werden beginnt, in
Warmbrunn, seinem Sommeraufenthalt, verlebt hat.
Alle Auszeichnungen, welche Könige und Kaiser in
Sternen, Großkreuzen, Regimentschefstellen:c. zu
vergeben haben, waren bei dem greisen Nestor der
Generalität erschöpft. Kaiser Wilhelm sandte ihm
daher seinen ersten Offizierssäbel mit Brillanten
besetzt und die Zusicherung der Errichtung eines

Standbildes, eine gewiß kaiserliche Aufmerksamkeit.
Sv.

Verschiedenes.
Das Verhalten der Luft zur Kleidung und zum Boden.

(Fortsetzung.)

Unsere Baumaterialien find natürlich in sehr verschiedenem

Grade porös; Bruchsteine sind z.B. fast luftdicht und die davon

ausgeführten Gebäude sind nur dadurch bewohnbar, daß dcr die

Bruchsteine verbindende Mörtel dte Luft durchläßt, und bet solchen

Mauern «ird mchr Mörtel verbraucht als bei Haustein- und

Ziegelmauern; er beträgt ca. 33 Prozent de« Mauerwerks.
Wäre der Mörtel für Luft undurchdringlich, so würden unser«
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SIBoljnungen pet« feudjt unb ungcfunb fein. SDfc« jeigte pdj redjt

beutlldj, at« man »erfudjte, ein #au« au« tubifdjen SCBütfetn

oon luftbldjtcn geprepten ©djladen ju bauen, woju man feHr

wenig SKöttel braudjte. <Da« £au« war burdjau« unbewoHnbar.
SSn foldjen Sffiänbcn fcHIägt pdj Pet« InnetHalb ber SffioHnungen

Sffiaffer nieber unb beroirft eine SBerftopfung ber SJJoren, alfo etn

Suftbfdjtwerben ber Sffiänbe, aud) madjt e« biefelben ju guten

Sffiärmeleltern. ©oldje SffioHnungen Wirten ebenfo fdjäblldj, wie

fortmäHrenbe« fragen naffer Älclber — 5RHeumatl«mu« unb

Klcrenletfccn werten baburdj erjeugt. Sffile enorm bie Sffiaffer*

mengen pnb, bie unfer gewöHntidjc« SKauerwerl aufneHmen fann,

jeigt ble SBcrecHnung, bap ein mäplg grope« £au«, weldje« etroa

für bret gamilfen SRaum gcwäHrt, unmittelbar nadj SBoücnbung

be« «Baue« 83,000 Äitogramm Sffiaffer entHält. SDie ganje

Sffiaffermaffe fann nur burdj SßerbnnPung, burdj 5äu«trednung

nad) unb nad) entfernt werben, unb baju geHört feHr »Iel Suft.

©in Äubifmeter Suft tann bef mittleren meteorologlfdjen SBer«

Hältnlffen nur 2'/4 ©ramm Sffiaffer aufneHmen; e« geHören alfo

34 SDittlloncn Äubifmeter Suft baju, um einen fo fleinen SBau

au«jutrodnen.

SKan bemerft oft, bap Käufer, wetdje fdjen troden waren, nadj

kern SBejieHen wlcber feudjt würben. @« Hetrfdjt barüber aUge«

mein bie (Srflärung, bap bfe »on ben SKenfdjen au«geatHmete

ÄoHlenfäute pdj mft bem ÄalfHrjfcrat ker Sffiänbe ju foHlenfaurem

Äalf »erbfnbe unb ka« freigeworbene Sffiaffer au« ber Sffianb Her«

»ortrete. Sltlefn, bfefe ©rflärung Ift burdjau« ungenügenb, bfe

oft feHr bebeutenbe geudjtigfcft ber Sffiänbe begreffttdj ju madjen.
<$« ift kfe gcudjtfgfclt »ielmeHr ntebergefdjtagene« Sffiaffer, wetdje«

at« Sffiaffcrga« In ben 3fmmern enttjalten war unb »om SltHmen

ber SKenfdjen unb IHrer wfrtHfdjaftlfdjen SHätigfeit, Äodjen,

Sffiafdjen u. f. w. HerrüHrte. ©owle bet fatter Semperatur unfere

genfter befdjlagen, fo befdjtagen audj unfere Simmerwänbe bl« fn

ble SKafje fclbp |fnefn; nur ift bfefer üßjffetnleberfdjtag für ka«

Sluge erft bet gropem Uebermap waHrneHmbar. Stuf Sapeten

jeigt e« pd) rafdjer, unb jwar erfdjeinen ble feudjten ©teden

kunfler, well ote in ben SBoren ber Sapete bepnblldje Suft »er«

krängt unb burdj Sffiaffer erfcfjt wfrb unb efne ankere Sfdjtbredjung

eingetreten (ft.

©tcldjwfe kurdj unfere Älelber getjt alfo audj burdj unfere

SffioHnungen, audj bef gefdjloffenen genftem unb Spüren, eine bc«

ftänbige Suftfttömung, wetdje wir aber iHrer Sangfamfcft wegen

nidjt waHrneHmen. SDie eingetretene Suft wirb aber auf mandjer»

tet Sffictfe oerunreinfgt unb bakurd) für un« unbraudjbar. SDie

SBcrunreinigungen pnb jum SHeil unsermeiblldje, wie j. SB.

kurdj ka« SltHmen unk SHusbunften be« SKenfdjen, jum gropen

SHeil aber »ermeibltdje. SDiefe Suftoerunretufgung Ift e« nun,
kfe aUerroärt« ken SRuf crfdjalten läpt: „Sffiir muffen Söentllatlon

Haben! Unfere SBcntilatlen ift nidjt ouSrcldjenb.* SBer aber einen

SDüngerHaufen fn feiner ©tube tjat, bet fcem Hitft kte befte SBentf«

tation nldjl«. ©aHcr mufj man, elje man überljaupt an SBentf«

tatton benft, auf ble ferupulöfefte SRefnlidjteit bekaäjt fein. SKan

bebenfe ferner, bap febe« SKöbel, Ja Jebe« Äteibung«ftütf tn unfern
Simmern etne Duelle unb efn SRcfetoolt fctjteetjtet: Suft bilbet,
tnbem e« elne«tHelt« fdjledjte Suft probujfrt unb fn pdj »et«

bidjtet, ankerntHefl« kfe freie Suftjlrfulatfon meHr ober weniger
Htnbert.

(Stn Stnberer fpridjt woHt mft ©elbftbewuptfefn »on fefnem

kaufet „3iH Habe SBentflation!" SDa« mag redjt gut fein, e«

fragt ftdj aber t)ierbct nur: SBfe »fei?

SU« man fm £ofpltat Lariboisiere 1856 SBentflatfon etn<

rfdjtete, redjnete man auf efnen SKenfdjen pro ©tunke 20 Äubft«
meter frffdje Suft, man mefnte aber efn Uebrtge« ju tHun unb

rfdjtete bfe Eufterneuerung mft »ieten Äoften fo ein, bap 40 Äu»

blfmeter auf ken Äopf famen. Sffia« tetjtte ble golge? SDie

SBenttlatlon war ganj ungenügenb. Kadj ben genauen Unter»

fudjungen be« SBortragenben bettägt bie SKenge bet füt einen

(StwaiHfenen nötHigen Suft. pünbtld) 60 Äubifmeter. 3n Äran»

fenHäufern »erlangt man jefct »iet meHt, bt« ju 150 Äublf«
meter.

SDurdj wetdje Äräfte wirk nun aber kfefer ungeHeure Suft«

wedjfet bewirft? @« pnb jwetertet: SDurdj Scmperaturblfferenj
unk burdj Sffilnb; wie roeit paj beioe geltenb madjen fönnen, Hängt

natüttld) »on ber ©röpe ber Deffnungen, »on SRljjen an SHürcn,

genfiern u. f. w. ab. SDet Söortragenbe Hat ,n tiefer SRidjtung

bfe umfaffenbften SBerfudje »orgenommen unb gefunben, kap fn
einem Simmer »on 54 Äubifmeter Sntjatt bet einer Semperatur«

bifferenj »on 19° jwifdjen innen unb aupen, in einer ©tunbe
bte gefammte Suftmenge gewedjfett wirk. „ SKit ker SBermeHrung

ber Sempetatutblffetenj ftetgt natüttldj ket Suftwedjfcl; burdj
forgfältlge« SBetflcben fämmtlldjer genfter» unb SHürrlfjen fann
er auf ein ©rittet ber angegebenen ©röpe Hetabgefejjt werken.
@8 tft kaHer al« ein günftiger Umftanb ju betracHten, bap genftet
nnb SHüren nie luftbfdjt fdjlfcpcn. SBiete, namentlidj bfe Seute

ber ärmeren Älaffe, würben Im Sffiinter gern jeben Suftjug Hfu«

kern, um ka« Simmer warm ju Hatten unk an #eljung«foften

ju fparen; ju IHrem gropen ©lüde fft bte« aber nfdjt möglidj.
Sffiir Haben baHer alte Urfadje, un« ju freuen, wenn roir feHen,

bap gerabe an ben Käufern ker SlrmutH kie genfterraHmen kefeft

unb bie ©djeiben jerbrodjen ftnb. ©er SKangel an Sffiärme in
foldjen SffioHnungen Ift tange nfdjt fo fdjäblldj, al« ka« fortwäH»

renke SlnatHmen ungefunker Suft.
Slupcr ker Semperaturbifferenj fann audj etn Dfen bireft »iet

jur Sufterneuerung tn einem Stürmet beitragen, wenn ble geuerung

im Sfmmer Hegt. SDfe jur SBerbrennung nötige Suft wirb In
bfefem gälte bem Sfntmer entnommen, e« entfteHt etne Suftoet«

bünnung fn bemfelben, neue fatte Suft »on aupen bringt fcurdj

SKauetwerf unb jufäftfge Deffnungen efn unb erfefct kfe »et«

borbene. SDfe SKenge ber burdj efnen Simmerofen Hetjugejogenen

frt fdjen Suft fann fm günftlgften gälte ftünblld) 90 Äubifmeter

betragen. Unterfiüfcen wfr alfo ben Slrmen (m Sffiinter mft SBrenn«

materfat, fo geben wir IHm nfdjt blo« Sffiärme, nein, wfr fdjenfen

fHm nodj »fet meHr, nämlidj — reine Suft!
Swef ©öttinger gotfdjer, Sterfer unb ©djulje, Hauen

elngeHenke Unterfudjungen über ble SBenttlatton, weldje In Söfet)*

ftälten ftattpnbet, angefteUt, unb ftnb ju ganj äHnlldjen ©rgeb«

niffen gelangt. SJcatürlldj »arliren kie gefunkenen Suftmengen

befonber« nadj ber Katur (SDldjtfgfelt) ke« SBaumatertal«. SU«

SRefultat au« aden kiefen Unterfudjungen Hat ftd) rjerauSflefleßt,

bap tteinere Slmmct mit wenig SBewoHnetn beffere Suft Haben,

at« gtope SRaume mit »let SBewoHnetn.

(©djlufl fotgt.)

SBei % §a)nti§eß, Suc&tjanbluttcj in Nitrid), tft eben

eingetroffen:

fU. non
(SSerfaffer bet „©tutien jur «""" Snfanterie.Saltil"),

3>ie Jeßre
OOR

bet ^ttiWettUctttictttittttö
ot«

SSorfcijnre fttr bie .Stuttff bur Sriippefifüfjntttft.

I. pie forntenleljw. 1, 2.
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Wohnungen stets feucht und ungesund sein. Dies zeigte stch recht

deutlich, als man »ersuchte, etn Haus aus kubische» Würfeln
»on luftdichten gepreßten Schlacken zu bauen, wozu man schr

wenig Mörtel brauchte. DaS HauS war durchaus unbewohnbar.

An solchen Wänden schlägt stch stets innerhalb dcr Wohnungen

Wasscr nieder und bewirkt eine Verstopfung der Poren, also etn

Lufidtchtwerden dcr Wände, auch macht eS dieselben zu guten

Wärmeleitern. Solche Wohnungen wirken ebenso schädlich, wie

fortmährendes Tragen nasser Kleider — Rheumatismus und

Nierenleiden werten dadurch erzeugt. Wie enorm die

Wassermengen sind, die unser gewöhnlichcS Mauerwerk aufnehmen kann,

zeigt die Berechnung, daß cin mäßig großes HauS, welches etwa

für drei Familien Raum gewährt, unmittelbar nach Vollendung
des Baues 8?,000 Kilogramm Wasser enthält. Die ganze

Wassermasse kann nur durch Verdunstung, durch AuStrocknung

nach und nach entfernt werden, und dazu gehört sehr viel Luft.
Ei« Kubikmeter Luft kann bei mittleren meteorologischen

Verhältnissen nur 2'/j Gramm Wasser aufnehmen; eS gehören also

34 Millionen Kubikmeter Luft dazu, um eine» so kleinen Bau

auszutrocknen.

Man bemerkt oft, daß Häuser, wclche schon trocken waren, nach

dem Beziehen wicder feucht wurden. ES herrscht darüber allgemein

die Erklärung, daß die »on den Menschen auêgcathmete

Kohlensäure sich mit dem Kalkhydrat der Wände zu kohlensaurem

Kalk »erbinde und da« ftcigewordene Wasser aus der Wand
hervortrete. Allein, diese Erklärung ift durchaus ungenügend, die

oft sehr bedeutende Feuchtigkeit der Wände begreiflich zu machen.

ES ift die Feuchtigkeit vielmehr niedergeschlagenes Wasser, welchc«

als Wassergo« in den Zimmern enthalte» war und »om Athmen
der Menschen und threr wirthschaftlichen Thätigkeit, Kochen,

Waschen u. s. w. herrührte. Sowie bet kalter Temperatur unsere

Fenster beschlagen, so beschlagen auch unsere Zimmerwände bis in

die Masse selbst hinein; nur tst dieser Wasserniederschlag für da«

Auge erst bei großem Uebermaß wahrnehmbar. Auf Tapeten

zeigt eê sich rascher, und zwar erscheinen die feuchten Stellen
dunkler, weil rte in den Poren der Tapete befindliche Luft
verdrängt und durch Waffer erseht wird und etne andere Lichtbrechung

eingetreten ist.

Gleichwie durch unsere Kleider geht also auch durch unsere

Wohnungen, auch bet geschlossenen Fenstern und Thüren, eine

beständige Luftströmung, welche wir aber ihrer Langsamkeit wegen

nicht mahrnehmen. Die eingetretene Luft wird aber auf mancherlei

Weise verunreinigt und dadurch für uns unbrauchbar. Die
Verunreinigungen sind zum Theil unvermeidliche, mie z. B.
dnrch das Athme» und Ausdunsten de« Menschen, zum großen

Theil aber »ermeidltche. Dtese Luftverunreinigung ist e« nun,
die allermärtS den Ruf erschallen läßt: »Wir müssen Ventilation
haben! Unsere Ventilation ift nicht ausreichend.* Wer aber einen

Düngerhaufen tn seiner Stube hat, bei dem hilft die beste Ventilation

nichts. Daher muß man, ehe man überhaupt an Ventilation

denkr, auf die scrupulösefte Reinlichkeit bedacht sein. Man
bedenke ferner, daß jede« Möbel, ja jede« Kleidungsstück tn unsern
Zimmer» eine Quelle und ein Reservoir schlechter Luft bildet,
indem eS einestheils schlechte Luft produzirt und in sich

verdichtet, andernthetls die freie Luftzirkulation mehr oder weniger
hindert.

Gin Anderer spricht wohl mit Selbstbewußtsein »on seinem

Hause: .Ich habe Ventilation!" Das mag recht gut sein, eê

fragt sich aber hierbet nur: Wie viel?

Als man Im Hospital I^riboisière 1856 Ventilation
einrichtete, rechnete man auf einen Menschen pro Stunde 20 Kubikmeter

frische Luft, man meinte aber ein UebrigeS zu thun und

richtete die Lufterneuerung mit vielen Kosten sv ein, daß 40
Kubikmeter auf den Koxf kamen. Wa« lehrte die Folge? Die
Ventilation war ganz ungenügend. Nach den genauen
Untersuchungen de« Vortragende» betrögt die Menge der für einen

Erwachsenen nöthigen Luft, stündlich 60 Kubikmeter. Jn
Krankenhäusern »erlangt man jetzt viel mehr, bis zu 150 Kubikmeter.

Durch welche Kräfte wird »un aber dieser ungeheure Luft¬

wechsel bewirk? ES sind zweierlei: Durch Temperaturdifferenz

und durch Wind; wie weit sich beide geltend machen können, hängt

natürlich »on der Größe der Oeffnungen, »on Ritzen an Thüre»,
Fenstern u. s. w. ab. Der Vortragende hat in dieser Richtung
die umfassendsten Versuche vorgenommen und gefunden, daß in
einem Zimmer »on 54 Kubikmeter Inhalt bet einer Temperaturdifferenz

»on 19° zwischen innen und außen, tn etner Stunde
die gesammte Luftmenge gewechselt wird.. Mit der Vermehrung
der Temperaturdtfferenz steigt natürlich der Luftwechsel; durch

sorgfältige« Verkleben sämmtlicher Fenster- und Thörritzen kann

er auf ein Drittel der angegebenen Größe herabgesetzt werden.

Es ist daher als ein gitnstiger Umstand zu betrachten, daß Fenster

nnd Thüren nie lustdicht schließen. Viele, namentlich die Leute

der ärmeren Klasse, würden im Winter gern jeden Luftzug hin«

dern, um da« Zimmer warm zu halten und an Heizungskosten

zu sparen; zu Ihrem großen Glücke ist die« aber nicht möglich.

Wir haben daher alle Ursache, un« zu freuen, wenn wir sehen,

daß gerade an den Häufern der Armuth die Fensterrahmen defekt

und die Scheiben zerbrochen sind. Dcr Mangel an Wärme tn

solche» Wohnungen ist lange nicht so schädlich, als da« fortwährende

Einathmen ungesunder Luft.
Außer der Temperaturdtfferenz kann auch ei» Ofen direkt viel

zur Lufterneuerung in einem Zimmer beitragen, wenn die Feuerung

tm Zimmer ltegt. Die zur Verbrennung nöthige Luft wird tn
diesem Falle dem Zimmer entnommen, «« entsteht etne Luftver-

dünnung in demselben, neue kalte Luft »on außen dringt durch

Mauerwerk und zufällige Oeffnungen etn und ersetzt die

verdorbene. Die Menge der durch einen Zimmerofen herzugezogenen

frischen Luft kann im günstigsten Falle stündlich 90 Kubikmeter

betragen. Unterstützen wtr also den Armen im Winter mit
Brennmatertal, so geben wir thm nicht blos Wärme, nein, wir schenken

thm nvch »iel mehr, nämlich — reine Lust!

Zwei Göttinger Forscher, Merk er und Schulze, haben

eingehende Untersuchungen über die Ventilation, welche tn Vieh-
stallen stattfindet, angestellt, und find zu ganz ähnlichen Ergebnissen

gelangt. Natürlich vartiren die gefundenen Luftmengen

besonder« nach der Natur (Dichtigkeit) de« Baumaterial«. Als
Resultat auS allen diesen Untersuchungen hat fich herausgestellt,

daß kleinere Zimmer mit wcnig Bewohnern bessere Luft haben,

als große Räume mtt viel Bewohnern.

(Schluß folgt.)

Bei I. Schuttyeß, Buchhandlung in Zürich, ist eben

eingetroffen:

W. von
(Verfasser der „Studien zur neuen Infanterie-Taktik"),
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